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Sprachliche Ökonomie / phonologische Markiertheit: 

 

1. Definition: 
             „ die ständige Antinomie zwischen den Kommunikationsbedürfnissen des Menschen    

             und seiner Tendenz, seine geistige und körperliche Tätigkeit auf ein Minimum zu   

             beschränken“  (Martinet)                       
                                                                        Quelle: Wurzel, Wolfgang U.: Ökonomie. S.  

2. Relationen:  

 
Paradigmatische Ökonomie  
Ökonomie der Sprachinventare 

Syntagmatische Ökonomie 
Ökonomie der Formen 

Qualitativ 
Einfachheit 

Quantitativ 
Beschränkung 

Qualitativ 
Einfachheit 

Quantitativ  
Kürze 

 

     Beispiel:  das Schwedische 

 

 G.PL.: hund -a  > hund- ar - s                   fusioniernd > agglutinierend  

              Hund -Pl/Gen   Hund -Pl-Gen                         quantitativ unökonomisch = markiert 

                                                                        Ikonischer  

 

3. Kategorisierung: 
 

3.1 paradigmatische Ökonomie:  

 Quantitativ  Qualitativ  

Phonologie 
 

Einschränkung in natürlichen Sprachen! 

 Menschen können faktisch mehrere hundert 

Laute produzieren, 70 % der Sprachen 

benutzen aber nur zwischen 20 und 37 

Phonemen  (Deutsch: 34)  

Extremfälle: 

Rotokas (Papua-Sprache): 11 Phoneme 

!Xũ (Khoisan-Sprache): 117 Phoneme 

Bevorzugung systematischer Vokalsysteme: 

Eckvokale [i],[a],[u] in fast allen Sprachen 

vorhanden  

(Grund: Unterscheidung) 

Ikonizität (Transparenz der Form) Syntagmatische Ökonomie  

Markiertheit (= phonologisch aufwendig) Ökonomie  
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Lexik  Synonym-Tilgung im Lexikon:  

Deutsch: Heumonat/ Juni > Juni 
 

 auch als „Synonymenflucht“ bezeichnet 

Systematisierung der Lexemzugehörigkeit: 

z.B. Paradigmenbildung auf Grund der 

Endungen Italienisch:   

Sg: ragazz-o (mask.)  vs.  ragazz-a (fem.)  

 Pl:  ragazz-i (mask.)  vs. ragazz-e (fem.) 

 

       

      3.2 syntagmatische Ökonomie:   

 Quantitativ  Qualitativ  

Morphologie Tilgung von Morphemen in Komposita: 

Laub[holz]säge, Apfel[baum]plantage 

 es dürfen keine Verständnisprobleme  

     auftreten! 

 

Serialikonismus: 

Derivationsmorpheme stehen in der Regel 

näher beim Stamm als Flexionsmorpheme   

Deutsch: Alt-er-tüm-er  

Phonologie Lautwandel bei Lexemen mit hoher  

Token-Frequenz: 

mhd.: Vokalkürzung 

           hāst, hāt > hast, hat  

           (vgl.: stēst, stēt > stehst, steht) 

Bevorzugung artikulatorisch einfacher 

Segmentkombinationen: 

Deutsch: /mp/ /nt/   Lump, bunt  

 

 

 

4. Fazit: 
 

      Das Bestreben der Menschen zur sprachlichen Ökonomie berücksichtigt nicht die Sprache   

      als Ganzes! 

       Ökonomie in einem Teilbereich  =  Markierung eines anderen Bereiches!   

 

 

5. Bibliographie:  
 

Bußmann, H.(2002): Lexikon der Sprachwissenschaft. Stuttgart: Alfred Kröner Verlag 

      Wurzel, Wolfgang U.: Ökonomie. Zentrum für allgemeine Sprachwissenschaft. In:   

      Haspelmath, Martin; König, Ekkehard; Oesterreicher, Wulf (2001): Typologie und 

sprachliche Universalien (Handbücher zur Sprach- und Kommunikations-wissenschaft). 

Band 1 und 2. Berlin: de Gruyter  

 


